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Auf der Suche nach der ultimativen Mile-High-Club-Romanze? Um den 40. Geburtstag ihres Ehemanns Anthony zu feiern, bucht eine hingebungsvolle Ehefrau einen unanständigen Transatlantikflug mit Arousal Airways – und sie hat eine unvergessliche Überraschung im Gepäck. Er hat keine Ahnung, dass er kurz davor steht, seine ultimative Reverse-Cuckold-Fantasie zu erleben.

Hier kommt Lucy ins Spiel, ihre atemberaubende persönliche Flugbegleiterin, die bereit ist, einen erstklassigen bisexuellen Ménage-Service zu bieten. Diese prickelnde erotische Kurzgeschichte hebt schnell ab, während das Trio ein privates, heißes Abenteuer in 10.000 Metern Höhe genießt.

Perfekt für Fans von Tabu-MFW-Dreier-Tropes: Diese Geschichte bietet leidenschaftlichen ersten lesbischen Sex zwischen der Ehefrau und der Stewardess, ein unerwartetes Analsex-Vergnügen und einen atemlosen, gemeinsamen Höhepunkt.

Wenn du Mile-High-Club-Geschichten, Stewardess-Erotik und ungehemmte Dreier-Romane liebst, dann schnall dich an. Diese wilde Shared-Husband-Fantasie ist die perfekte, schmutzige Kurzgeschichte, um dein Verlangen nach hochfliegender Leidenschaft zu stillen.
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Sein Schwanz schnellte aus seiner Unterwäsche hervor und legte sich gegen sein weißes Hemd, steifer, als ich ihn je in seinem Leben gesehen hatte. Ich spürte ein seltsames Gefühl von Stolz, ihn Lucy auf diese Weise zu präsentieren. Obwohl sie zweifellos schon ihren Anteil an Schwänzen gesehen hatte, bildete ich mir gerne ein, dass Anthonys einer der schönsten war.

Er war dick und lang, mit einer glatten, makellosen Eichel und einem geäderten Schaft, der aussah, als könnte er in den falschen Händen wirklich Schaden anrichten. Seine rasierten Eier hingen schwer am Ansatz seines mächtigen Schwanzes, und genau die nahm sich Lucy als Erstes vor.

Ich beschäftigte mich zunächst mit seinen Schuhen und Socken, zog sie aus und streifte ihm dann Hose und Unterwäsche von den Knöcheln.

Als mein Kopf wieder nach oben kam, bot sich mir der Anblick von Lucy, die seinen Schwanz gegen seinen Bauch drückte, während sie eines seiner Eier in den Mund nahm und daran saugte.

Anthony fing meinen Blick auf und schüttelte ungläubig den Kopf. Ich brauchte auch etwas Zeit, um das alles zu fassen, aber anstatt innezuhalten und alles zu verarbeiten, stürzte ich mich kopfüber hinein.

Ich schob mich über Anthonys Schoß und drückte seine Beine weiter auseinander, wobei ich mein Gesicht nun neben das von Lucy brachte. Sie sah mich an und küsste meine Wange mit ihrem ansteckenden Lächeln. Ich drehte mein Gesicht zu ihrem, und bevor ich mich versah, küssten wir uns. Sie stieß ihre Zunge in meinen Mund, und ich schmeckte sie in mir. Ich hatte noch nie zuvor eine Frau so geküsst, und es hatte etwas Zärtliches und Fremdes an sich. Als meine Hand ihr Gesicht berührte, war es fast ein Schock, den glatten, sanften Kiefer einer Frau zu spüren und nicht den eines weiteren Mannes.

Ich löste mich aus dem Kuss und lächelte, doch bevor wir es noch einmal tun konnten, hatte sie ihre Aufmerksamkeit wieder Anthonys noch ungelutschten Schwanz zugewandt.

»Möchtest du die Ehre übernehmen?«, fragte sie und hielt ihn in ihrer Faust.

»Lass mich dir zeigen, wie er es mag«, sagte ich, strich mir mein braunes Haar hinter das Ohr und umschloss die Spitze von Anthonys Schwanz sanft mit dem Mund.

Seine Hände umklammerten die Armlehne und seine Knöchel wurden weiß, als ich meinen Mund langsam an ihm hinuntergleiten ließ, wobei ich meinen Griff um seinen Schaft locker hielt, um über ihn hinwegzugleiten.

»Fuck«, stöhnte er, und Lucy kicherte und sah zu ihm auf.

Sie pumpte langsam am Ansatz seines Glieds und beobachtete genau, wie ich meinen Mund von ihm löste. Sein Schwanz glänzte im schwachen, roten Licht der Kabine, und Lucy wurde nun davon angezogen wie eine Motte zur Flamme.

»Lass mich dir zeigen, wie ich es gerne mache«, sagte sie.

Ich kniete vor Anthony wie eine Schülerin in der Ausbildung und sah zu, wie Lucy ihn genau wie ich in den Mund nahm. Im Gegensatz zu mir hielt Lucy bei ihrer Abwärtsbewegung jedoch nicht an. Ihr Mund glitt weiter seinen Schaft hinunter, bis ich mich fragte, wo zur Hölle Anthonys Schwanz geblieben war. Ich lehnte mich zurück, um den Anblick zu genießen, und legte den Kopf schief wie ein Welpe, der gerade einen neuen Trick gesehen hat.

Lucys Kehle wölbte sich, als sie das Ende von Anthonys Schwanz hineinschob, aber sie würgte nicht. Stattdessen genoss sie das Gefühl, öffnete die Augen und sah mich von der Seite an. Sie schien zu lächeln, aber das war schwer zu sagen mit dem Mund voll vom harten Schwanz meines Mannes.

»Wahnsinn«, hauchte ich, unfähig, den Blick von dem Geschehen abzuwenden.

Sie zog ihren Hals von ihm zurück und enthüllte seine Länge wieder wie eine Schwertschluckerin. Sie schnappte nach Luft und wichste ihn mit ihren Händen, dann bot sie ihn mir an.

Wir beide reichten seinen Schwanz hin und her, während Anthony hinunterschaute und zusah, und sich fragte, was zur Hölle er getan hatte, um sich unsere Dienste zu verdienen.
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Es war mir gelungen, es vor meinem Mann geheim zu halten, bis wir das Flugzeug betraten. Ich ging vor ihm her und drehte mich um, um zu beobachten, wie er die vielen sexy Stewardessen bewunderte, die uns beim Boarding in der First-Class begrüßten.

»Die lassen sich wirklich nicht lumpen«, sagte er und musterte eine Frau von oben bis unten, während wir zu unserer Privatkabine vordrangen.

Anthony dachte nämlich, sein Geschenk zum vierzigsten Geburtstag sei eine Transatlantikreise nach London, und – obwohl das stimmte – sollte die Reise an sich ein ebenso großer Teil seiner Belohnung sein wie das Ziel selbst.

Ich war nach einer ausgiebigen, heimlichen Online-Suche auf Arousal Airways gestoßen. Ich hatte schon früh beschlossen, dass ich ihm ein First-Class-Erlebnis gönnen wollte, da keiner von uns jemals zuvor in seinem Leben so geflogen war. Doch während ich nach der Fluggesellschaft für unseren Urlaub suchte, stieß ich auf ein sehr merkwürdiges, wahrlich einzigartiges Unternehmen.

Soweit ich das beurteilen konnte, bot es einen sehr spezifischen Reiseservice an, wie ihn andere Fluggesellschaften nicht liefern konnten. Die Sprache war bewusst vage gehalten, aber dennoch faszinierend und verführerisch. Wörter und Phrasen wie »Paket« und »Inflight-Entertainment« waren kursiv gedruckt. Es versprach eine Reise zu werden, die man nur einmal im Leben macht, und sie hatten absolut recht.

Das Flugzeug selbst hatte einen langen, schmalen Gang in der Mitte, und auf beiden Seiten befanden sich verschiedene Abteile, jedes davon privat. Wir gingen auf die Nummer elf zu – unsere Kabine – und öffneten die kleine Tür, die hineinführte.

»Ach du heilige Scheiße!«, rief Anthony aus und starrte mit großen Augen auf sein Transportmittel.

»Ziemlich besonders, was?«, sagte ich. Ich hatte die Kabinen online gesehen, aber das hatte mich nicht wirklich auf die Realität vorbereitet. Sie waren so geräumig.

»Mr. und Mrs. Thomas?«, sagte eine muntere, junge Frau, die in einem verruchten Outfit in der Tür unserer Privatkabine stand.

»Ja?«, sagte ich.

»Ich bin Lucy, ich werde Ihre private Stewardess für den heutigen Flug sein. Wie fühlen wir uns heute?«

»Bestens, Lucy«, sagte Anthony, der die Umgebung immer noch in sich aufsog. »Ist das ...« er ging zu dem Glaskühlschrank in der Ecke. »Wir haben eine eigene Bar?!«

»Natürlich«, sagte Lucy. 

Ich glaube nicht, dass Anthony ihr schon die Aufmerksamkeit geschenkt hatte, die sie verdiente. Er war so beschäftigt damit gewesen, die Kabine zu inspizieren, dass er die Netzstrümpfe nicht bemerkt hatte, die sich über ihre langen, schlanken Beine spannten und unter ihrem Minirock verschwanden. Oben trug sie eine winzige weiße Bluse mit dieser süßen kleinen Schärpe und dazu einen klassischen Stewardessen-Hut.

»Wenn Sie etwas Komplexeres wünschen, bediene ich Sie gerne«, sagte sie.

Das saß. Anthony blickte zur Tür hinüber, und ich sah, wie sein Adamsapfel nach unten sackte, während das Blut in seinen Schritt schoss.

»Ist das so?«, sagte er und sah zu mir herüber, um zu prüfen, ob er sie richtig verstanden hatte.

Ich konnte nur lächeln, sah kurz zu Boden und blickte dann kokett zu Lucy hinüber, die das zweifellos schon tausendmal gemacht hatte.

»Das ist richtig, Sir«, sagte sie, machte in ihren High Heels einen Schritt in die Kabine und verfiel in ein laszives Bühnenflüstern. »Wir bei Arousal Airlines setzen alles daran, Sie zu beglücken.«

Sie verließ die Kabine, und ich trat einen Schritt auf Anthony zu, legte meine Hand unter sein Kinn und schloss ihm den Mund.

»Arousal Airlines?!«, sagte er und sah mich völlig entgeistert an.

»Es hat lange gedauert, sie zu finden.«

»Arousal Airlines?!«, wiederholte er fassungslos.

Ich lachte. »Ja, Schatz! Arousal Airlines!«

»Was in Gottes Namen machen die hier?«

Ich legte eine Hand auf seine Krawatte und rückte sie zurecht. Wir beide hatten uns für den Anlass schick gemacht, um Anthony das Ganze als »First-Class«-Ding zu verkaufen.

»Ich dachte mir, ich mache etwas Besonderes zum vierzigsten Geburtstag meines besonderen Mannes.«

»Was zum Teufel treiben die hier eigentlich?«

»Nun ja«, begann ich, aber ein Klopfen an der Tür unterbrach uns.

»Ihr Kaviar und Champagner«, sagte Lucy.

»Perfekt«, sagte ich und drehte mich zu unserer privaten Schönheit um.

»Ich stelle es einfach hier ab.«

Wir beide beobachteten, wie sie sich aus der Taille heraus nach vorne beugte und den Kaviar und den Champagner auf einen kleinen Tisch neben der Tür stellte. Er stand neben unseren zwei Sitzen, die in Flugrichtung ausgerichtet waren. Gegenüber befand sich ein großer Flachbildfernseher, und darüber, an der Decke, prangte ein langer Spiegel, der die gesamte Breite der Kabine einnahm.

»Ich komme nach dem Start wieder«, sagte sie. »Dann beginnt der Spaß erst richtig.«

Sie ließ uns wieder allein und Anthony erneut mit einem Kopf voller Fragen zurück.

»Wenn der Spaß beginnt?«, sagte er beinahe panisch. »Was für ein Spaß?!«

»Entspann dich«, lachte ich, küsste ihn auf die Lippen und führte ihn zu seinem Sessel. »Schnall dich einfach an und genieße den Flug.«

Anthony goss mir ein Glas Champagner ein und stellte den Kühler in eine Vertiefung des Tisches, der uns trennte. Die Kaviarschale stellte er daneben. Wir löffelten ihn auf etwas Brot und aßen und tranken, als wäre es das erste Mal in unserem Leben.

Das Sicherheitsvideo lief auf dem Bildschirm vor uns, vollgestopft mit leicht bekleideten Stewardessen, die die Übungen vorführten.

Es gab immer wieder Lächeln und Gekicher; wir beide waren jetzt schon über alle Maßen verwöhnt. Wir waren diesen Lebensstil nicht gewohnt, aber es sollte gleich noch viel seltsamer werden.

Wir sahen zu, wie die Stadt unter uns verschwand, während wir dem Himmel entgegenstrebten, völlig ahnungslos über die Genüsse, die uns in unserer privaten Kabine in zehntausend Metern Höhe erwarteten. Das Anschnallzeichen erlosch mit einem Ping, und wir schnallten uns ab. Kurz darauf klopfte es erneut an unserer Tür.

»Das muss Lucy
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